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Aom  Keimstättenrechte.
N ur wer die Reichsgesammtheit von dem einseitigen S tand­

punkte des GroßgewerbeS, Großhandels oder der Geldmacht 
^Urtheilt, kann leugnen, daß unsere Volksgesellschaft gegen­
wärtig mehr als jemals der Herstellung eines festen Unterbaues 
°^a rf, wenn sie nicht gerade von unten herauf sich mehr und 
"sehr in lauter ungebundene Einzelexistenzen auflösen soll. Ohne 
einen mäßigen, vielleicht nur geringen, aber den Bestand der 
Familie sichernden und dem Familienhaupte gesicherten G ründ­
lic h  ist ein solcher Unterbau nicht denkbar. Ehedem besaßen 
W'r denselben in unserer dem Ackerbau und der Viehzucht ab­
legenden Landbevölkerung, die noch immer den größten The il 
^  Gesammtbevölkerung ausmacht. Damals verbürgten ihre 
^H altung die aus deutschen Rechtsbegriffen entstandenen Bauern- 
"nd Höferechte. Diese sind jedoch jetzt durch das eingedrungene 
komische Recht größtcntheils so zerfressen, daß sie der herrschen- 

Geldmacht nicht mehr zu widerstehen vermögen, und daß der 
^auernstand, namentlich beim Kleinbesitze, sich allmählich aufzu- 

nicht bloß drohet, sondern schon angefangen hat. Daher 
The il auch die bedenkliche Zunahme der besitzlosen Bevöl- 

"ung  namentlich in  den großen Städten und im  Dienste des 
GroßgewerbeS.

1°Nes
êtcheg

Unter diesen Umständen wäre es auf das lebhafteste zu 
'""nschen, wenn das im  Reichstage eingebrachte Heimstättengesetz 
pvii diesem und von dem Bundesrathe angenommen und mög- 

bald in  K ra ft gesetzt würde. Ohne UeberlebteS herstellen 
wollen, begründet es nicht nur wieder ein deutsches Recht, 

begünstigt durchaus zweckmäßig und ohne die Interessen 
'°erer Berufskreise zu beeinträchtigen, die Wiedererrichtung 

festen Unterbaues der gesammten Lebensordnung des 
e« ^  " " d  s ""e r einzelnen Staaten. I n  erster Reihe würde 
d- - ^  so wichtigen ackerbauenden Bevölkerung zu Gute kommen, 

ihrem Schwanken befreien und neu festigen, dann aber 
w Leuten anderen Berufes Gelegenheit bieten, durch sicheren 
llmdbesitz sich und ihren Fam ilien eine feste S te llung im  

Ausw'i iu  schaffen und so den Widerstand gegen die allgemeine 
wa6>k i "  stärken. Welche Vortheile sonst noch daraus er- 
iwhün "^rden  fü r das Familienleben, die Gesundheit, die Er- 
u. l die Gesinnung, die Tüchtigkeit der Kriegsmannschaften 

^  ^  ichon von anderen Seiten gesagt.
e« Mit ° r^enthüm lichkeit der deutschen Reichsverfassung bringt 
Gesammm^' daß der E ntw urf des Gesetzes, sofern es fü r die 
die uner Staaten, also fü r das Reich bestimmt ist, nur
°or ag Kuchen Grtrndzüge des Heimstättenrechis enthält, wozu 
abgewehr! ^„^chnen  ist, daß die Ueberschuldung d n  Heimstätte
dieselbe au-t> ^ ^^m Anerben es nicht unmöglich gemacht w ird, 
die rühm- ^  übernehmen. Denn gerade der sichere Besitz und 
die Feüm» ""gestörte Erbfolge kann der neuen Gründung erst 
Die ^  alle so dringende» Bedürfniß ist.
Geltung erhalten sollen^ ünd allgemein gesetzliche
wogen, daß sie - -  '  ^  °°nau und
- - L - .

das neu
der ß 8 den einzelnen Landes-— gestalten kann, was denn der 8 3 den einrelnen

Der Tannhofserve.
Erzählung von A. von der E lbe.

I--------  (Nachdruck verb
g i, , . (lb. Fortsetzung.)

w>r °ber °lte T a „ u . „ ,  „»„suchen
wa« Ä r  K ,  chnen beizukommen, also drauf Jungens mi

"der Bolzen stdgen auf« neue den Feinden en
^  '? iien  ?'Elte, die Fugen der Rüstungen waren 
^raben vor. unbeschädigt drangen die Angreifer bi 
"ch zur Reckt.« . Singen sie auseinander, die eine H älft-

Brücke, und

Graben v v r . 'H ? i^  unbeschädigt drangen die Angreifer bi 
Uch zur Rechts "  gingen sie auseinander, die eine Hälft, 
suchten sie an beid» ""^ere zur Linken der Brücke, und 
tu schieben. '  s te llen zugleich Stämme über den

AIs KerbordAIs Gerhard Tann
Mannschaft, nahm die ^ h ,  theilte auch er soff

D,- Schm...

r - » Im  w«,d! M-nn ft?l
 ̂ Nigex Deckung hatten al« ^E^uudel, da aber die Fe 

Älteren ungleich größer. ^  ^"gegriffenen, waren die 
bie Graf schalt und flucht« di- -
es hinging und schauten nach dem °L7".

Abglich sei, daß Udo bald mtt der L itt, ^  S. 
scho Der Kampf schien an beiden L L  ^7"k°mme 
Und ^bofften die Tannenleute, der Anareis,.^"

° °"derbliche S p ie l aufgeben. "o lle  d«-
b'n L,? ^  plötzlich Frau Sibylla unter lautem Gesck» 

.^rannt. „Wahrt Euch - -  helft -  r e "  k« 
^"de,„ « Unterm Schuppen — klettern sie über die 

Ne also schrie und ihres Mannes Arm umfaßt.

gesetzgebungen zuweiset. Gerade in  dieser Beziehung ist der E n t­
w urf vorzüglich.

F ü r die Zukunft unseres Reiches, unseres Volkes und un­
serer K u ltu r würde es tief zu beklagen sein, wenn der E n tw urf 
nicht so, wie er ist, zum Gesetz erhoben würde.

v .  V . von S trauß  und Torney.

Aokilische Tagesschau.
Das „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  und die Zeitungen seines 

Schlages bringen m it großem Aufwand an Raum und Drucker­
schwärze Berichte aus dem Lande über K u n d g e b u n g e n  
ge g e n  den  V o l k s s c h u l - G e s e t z e n t w u r f .  Nichts spricht 
überzeugender für den E n tw urf als solche Proteste. S ie erfol­
gen zunächst in  Wahlkreisen, die entweder im Reichstage durch 
Sozialdemokraten vertreten sind oder sich bei den Wahlen durch 
die stärksten sozialdemokratischen Minderheiten auszeichnen. Daß 
dort selbst in  Schichten, welche noch zur „V o rfruch t" gehören, 
ein Gesetz nicht gefällt, das der E inwirkung des Christenthums 
Raum giebt, kann vermuthlich an maßgebender Stelle nicht 
überraschen. Aber das ist ja nicht die Absicht dieses Gesetzes, 
Sozialdcmokratie und J rre lig iö fitä t zu verbreiten und so dürste 
man folgerichtig nach der S tim m ung der Leute nicht fragen, 
deren eigener Unglaube die Sozialdemokratie erzeugt und sie 
m it ihren geistigen Waffen versieht.

Nachdem der Bundesrath die beiden bekannten A b k o m m e n  
m i t  S p a n i e n  genehmigt hat, verdient wohl Erwähnung, daß 
man die Vereinbarung in unterrichteten Kreisen als ein günstiges 
Zeichen fü r die Fortdauer auch politischer guter Beziehungen 
beider Staaten ansieht. D ie früher an einigen hiesigen Stellen 
gehegte Vermuthung, daß Frankreich auf die Verhandlungen m it 
Deutschland eingewirkt habe, war von M adrid  aus stets in  Ab­
rede gestellt worden. Jetzt hat sich gezeigt, daß Spanien zu 
einer Verständigung m it Deutschland gelangt ist, während sein 
handelspolitisches Verhältniß zu Frankreich noch keineswegs 
günstig war, wenn auch die Nachrichten über einen Abbruch der 
Verhandlungen verfrüht sein mochten. Wegen des hohen Zolles 
auf den deutschen B ranntw ein soll, der „K . Z t g "  zufolge, 
Spanien gellend gemacht haben, daß er auch nach anderen 
Seiten, namentlich gegenüber Schweden, Platz greift. Spanien 
legte offenbar größeren Werth aus die Befestigung eines 
günstigen Verhältnisses zu Deutschland als auf die E rfü llung 
französischer Forderungen. Frankreich hat jedenfalls fü r jetzt 
eine wenn auch nur mittelbare Niederlage erlitten, die sich seinen 
sonstigen Rückgängen in Egypten, Konstantinopcl und Bulgarien 
anschließt.

W e r  ist e in  P r o l e t a r i e r ?  D ie „B e rlin e r Volks- 
tribüne" giebt in  ihrer Nummer 5 auf diese Frage die folgende 
A n tw o rt: „W e r nichts besitzt, als seine physische oder geistige
Arbeitskraft, die er zum Zwecke der leiblichen Existenz und zu 
diesem ihre Existenzkosten an die Besitzer der Produktionsm ittel 
verkaufen muß, ist ein P ro letarier. W er dagegen in  der Lage 
ist, die fremde Arbeitskraft zu kaufen und aus ihr einen M ehr­
werth herauszupressen, das heißt um sich auf G rund der be­
stehenden Produktionsgesetze fremde unbezahlte Arbeitsprodukte 
anzueignen, die ihm ein ftandeSmäßigeS Einkommen und eine 
arbeitsfreie Existenz gewähren, gleichzeitig auch zu weiterer

ein Bolzen durch die Hecke und drang in  ihren Fuß, m it einem 
W ehlaut sank sie zu Boden.

Gerhard Tannen hob die Frau auf seinen A rm , befahl: 
„Zurück! —  unter Dach!" und eilte so rasch er m it seiner Last 
konnte in  das Haus.

Die Getreuen rafften ihre Waffen zusammen, warfen sich 
gegen die hinter dem Schuppen hervor brechenden Fcinde und 
zogen sich, diese abwehrend, gleichfalls in das Hau« zurück. Es 
gelang, die starke Bohlenthür fest zu schließen und zu verrammeln 
und eher den Boden zu erreichen, als die Angreifer sich vor dem 
Hause festsetzen konnten. Nun mußte aus den oberen Luken die 
Vertheidigung m it allen M itte ln  geführt werden, auf daß weder 
Axt noch Feuer dem Hause zu nahe kamen.

Tannen hatte sein Weib in  Blankas Obhut gegeben, diese 
besorgte schon zwei verwundete Knechte, nahm sich aber nun so­
gleich ihrer F rau an. Während Blanka sie am Herdplatz ver­
band, klagte S ib y lla  kaum über ihre Wunde, sondern darüber, 
daß sie nicht heißes Wasser auf den Boden schleppen und den 
Männern in  der Vertheidigung beistehen könne. S ie  befahl den 
Mägden, trieb an und sorgte auch jetzt noch fü r alles, was ih r 
oblag.

Von dem großen, nun im Frühjahre fast leeren Hausboden 
aus konnte man die Bewegungen der Feinde genau übersehen. 
S ie  halten die Zugbrücke niedergelassen und zogen unter Sieges­
geschrei aus den Hofplatz. Sogleich wurden sie von oben m it 
Schüssen und S teinwürfen empfangen.

Da das Haus unten von Blöcken gefügt war und nur kleine, 
fest verwahrte Luken hatte, wandte sich der A ngriff gegen das 
große, durchgetheilte Dielcnthor. H ier aber richtete man m it den 
wohlgezielten Güssen kochenden Wassers von oben viel aus. Auch 
Harz und Pech wurden geglüht und herabgeschüttet. Entsetzt 
fuhren die ersten Verbrühten zurück und einige Zeit verrann, be­
vor sich andere, die ebenso empfangen wurden, herzu wagten.

N un versuchten die Feinde von den Seiten heran zu dringen.

Mehrwerthsanhäufung, Kapitalbildung befähigen, der ist ein 
Kapitalist." Diese D efin ition ist ebenso originell wie interessant. 
W ir  erfahren das Kuriosum, daß beispielsweise die M inister 
sammt ihren Räthen, die doch „ih re  geistige Arbeitskraft zum 
Zwecke ihrer Existenz an die Besitzer der Produktionsmittel 
verkaufen", das heißt von dem „Kapitalistcnstaatc" ein auskömm­
liches Gehalt beziehen, zum P ro le ta ria t gehören. Anderseits 
aber geht aus der vorstehenden Belehrung klar hervor, daß die 
Herren S inger und Bebel, die „fremde Arbeitskraft gekauft" 
hatten und dadurch in die Lage gekommen sind, einer „arbeits­
freien Existenz" und eines „standesmäßigen Einkommens" zu ge­
nießen, zur Kapitalistenklasse gerechnet werden müssen! Die letzte 
Folgerung stimmt wirklich; aber nach dem obigen Lehrsätze 
könnte man eben so gut einen blinden Bettler, der sich die 
„A rbe itskra ft" eines Jungen kauft, die ihm zur Erlangung eines 
„standesmäßigen" Einkommen und zu einer arbeitsfreien Existenz 
verh ilft, einen Kapitalisten nennen. M an sieht, welchen Unsinn 
die sozialdemokratische „Wissenschaft" zu Tage fördert.

V or einiger Ze it berichteten w ir über das b r a v e  V e r ­
h a l t e n  u n s e r e r  deu t schen  S e e l e u t e  während des A uf­
ruhrs in Valparaiso ; es ist erfreulich, jetzt wieder einen neuen 
Beweis fü r die Tüchtigkeit unserer M arine zu erhalten. Am 18. 
Oktober erhielt ein T he il der in  K a m e r u n  stationirten 
Mannschaften der deutschen Kriegsschiffe und Kapitänlieutenant 
Krause den Befehl, die Bestrafung der aufsässig gewordenen 
Abo-Leute vorzunehmen. I n  welch heldenmüthiger Weise sich 
unsere Matrosen dieser Aufgabe entledigt haben, geht aus aus­
führlichen Berichten des Korvettenkapitäns v. Dresky, des 
Kapitänlieutenants Krause und des Lieutenants zur See Krüger 
hervor, welche im neusten Hefte der vom Oberkommando der 
M arine herausgegebenen „Marine-Rundschau veröffentlicht find. 
Danach hatte die Expedition m it ungeheuren Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Das ganze D o rf war m it starken Palissaden umgeben, 
tiefe W olfs- (Fa ll ) Gruben machten die Zugänge zum Dorfe 
sehr beschwerlich, und eine große Hitze machte sich in  unange­
nehmster Weise fühlbar. Trotz all dieser großen. Schwierigkeiten 
und der von feindlicher Seite entgegenfliegenden Geschosse —  
die Gegner schössen zerhacktes Eisen -  - stürmte das Expeditions­
korps muthig vorwärts, erkletterte die Palissaden und nahm das 
D o rf, wobei auf unserer Seite leider 14 M ann mehr oder 
weniger schwer verwundet wurden. D ie Einzelheiten dieser Be­
richte sind um so interessanter, als auch Hauptmann Freiherr 
von Gravenreuth bei dieser Expedition betheiligt w a r; es war 
seine vorletzte Expedition; denn bekanntlich genau vier Wochen 
später, am 18. November beim Kampfe gegen die Buöa-Leute, 
hat derselbe fü r die koloniale Sache sein Leben gelassen.

D ie be l g i s c he  K a m m e r  begann am Dienstag die D is ­
kussion über die R e v i s i o n  de r  V e r f a s s u n g .  Dieselbe soll 
sich nach Aussage des M inisters Beernaert auf 10 Artikel er­
strecken, darunter auf diejenigen über die Wahlgesetze, die pro- 
portionelle Vertretung der M inoritä ten, die Diäten der D cputir- 
ten, die Thronfolge, die Heirathen der Prinzen des königlichen 
Hauses, das Referendum des Königs u. s. w. Der M in ister 
führte dann aus, daß eine Versassungslevifion nur dann statt­
finden könne, wenn in  den Kammern eine bestimmte Richtung 
deutlich zum Ausdruck komme und eine zuverlässige M a jo ritä t

aber da, wo sie dem Hause nahe kamen, riß man die Schindeln 
weg und bedrohte die Köpfe.

„E ine  Ze it lang halten w ir uns so hin, G erd," sagte Vater 
Tannen halblaut zum Sohne und trocknete sich den Schweiß von 
der S tirn , „endlich aber langen weder Wasser noch Pech, weder 
Steine noch Bolzen. W ir  müssen dann im  Handgemenge unser 
Leben theuer verkaufen. D u  hast bessere Augen als ich, sieh von, 
First nach Udo aus."

Gerd gehorchte, aber er konnte nichts entdecken.
Eine Weile noch dauerten die Versuche der Dränger und 

wurden abgeschlagen, dann kam die Meldung von unten, das 
Wasser gehe zur Neige.

„Dacht ich's doch!" schrie der Hausherr.
Endlich gab es keine M itte l mehr, die Axtschläge vom Thore 

abzuwehren; man konnte nach M inuten berechnen, wann die 
Stürmenden eindringen würden.

„Schichtet ein Bollwerk auf der Diele, das sie au fhä lt," 
befahl Gerhard Tannen, „ in  einer Viertelstunde muß H ilfe 
kommen!"

Nun wurde zu Haufen geschleppt, was man an Hausrath 
besaß. Und dann, als kaum etwas wie eine Schutzwand errichtet 
worden, krachte das T ho r zusammen. D ie  letzten Schüsse wurden 
gewechselt —  und nun kam das Handgemenge.

Da hinein —  allen durch M ark und Bein —  drangen des 
Trompeters W arnrufe.

Geschrei ertönte draußen, Tannen stürzte, um Gewißheit zu 
erlangen, was es gäbe, m it Gerd auf den Boden, und nun 
sahen sie ihre Retter eben über die Brücke auf den Hof eilen 
und sich den Heimburgern, die aus dem Hause drangen, entgegen 
werfen. Der hilfreichen Schaar voran aber stürmte Heinrich, 
von Udo begleitet.

Der S ieg war jetzt nicht mehr länger zweifelhaft; der zu­
sammen geschmolzene T rupp  der Regensteiner wurde theils nieder­
gemacht, theils gefangen genommen. Unter den letzteren befand 
sich auch der schwer verwundete G ra f von Heimburg. E in



für eine bestimmte Reform vorhanden sei; er verlange nicht, 
daß man sich über eine bestimmte Vorlage einige, sondern nur, 
daß über die Grundzüge einer Reform eine Einigung erzielt 
werde. — D ie Kammer verwies dann die Anträge der Regie­
rung betreffend die Verfassungsrevifion einstimmig an die Sek­
tionen (zuständigen Ausschüsse). —  Die s o z i a l i s t i s c h e  P a r ­
t e i  beschloß, während der Berathung der Verfassungsrevision 
tägliche Kundgebungen vor der Kammer zu veranstalten, auch 
eine große Kundgebung zu Gunsten des allgemeinen Stim m - 
rechts, zu welcher auch die Sozialisten aus den Provinzen ein­
geladen werden sollen, stattfinden zu lassen.

D ie r u s s i s c h e  „ M o s  k a u e  r Z e  i t u n g "  hält es, wie 
wir der „N. Pr. Ztg." entnehmen, für angebracht, ihr Lese­
publikum mit einem „ K r i e g  i n  S icht"-A rtikel zu schrecken, 
weil die Mächte des Dreibundes in der Frage der bulgarischen 
Emigranten einen diplomatischen Druck auf Serbien ausgeübt 
haben. Dadurch, so ruft das B latt entrüstet aus, sei für die 
Ungesetzlichkeit in Bulgarien Partei ergriffen und der Versuch 
gemacht, den russischen und französischen Einfluß ganz aus der 
Balkanhalbinsel zu verdrängen. Schon in der Chadourne- 
Angelegenheit hätten diese den Verträgen widersprechenden B e­
einflussungen stattgefunden. Besonders bedenklich aber sei der 
Umstand, daß Deutschland die Aktion leite. Bisher habe Deutsch­
land soviel Schamgefühl gehabt, wenigstens nicht aggressiv vorzu­
gehen. Jetzt sei das anders. Im  Vertrauen auf die weit über­
triebenen Nachrichten vom russischen Nothstände, der angeblich 
Rußland aktionsunfähig mache, gehe man darauf aus, die 
orientalischen Angelegenheiten ohne Rußland zu ordnen: „ S o
kann man nicht verkennen, daß die Ereignisse eine hohe B e­
deutung haben. Rußland, Frankreich und zum Theil auch die 
Türkei haben allen Grund, sich beunruhigt zu fühlen. Es bleibt 
nur abzuwarten, ob das Maß voll wird und ob der Dreibund 
das System des Herausforderns und der Rechtsbeugungen fort­
setzen wird. I n  jedem Fall müssen Frankreich und Rußland 
auf alles vorbereitet sein. Es liegen viele Anzeichen vor, welche 
dahin weisen, daß der Dreibund zu einer Politik des Angreifens 
schreiten will. D as einzige M ittel, ihren Eifer zu dämpfen und 
den Frieden zu erhalten, liegt darin, wenn wir ihnen beweisen, 
daß wir auf alles gefaßt und zu allem bereit sind." Der B e­
weis wird dann durch einen instruktiven zweiten Artikel über 
das russische Berdangrwehr und über die ungerechtfertigte Ueber- 
schätzung der deutschen Feuerwaffen erbracht, auf den wir 
einzugehen nicht für nöthig halten. W as uns interesfirt, ist, 
daß Rußland es für eine Beleidigung hält, wenn man die 
„Ehrenmänner" ä la Chadourne oder Rizow daran hindert, 
durch ihre Hetzereisn den Frieden an dem Punkte in Frage zu 
stellen, der so recht als Wetterwinkel des heutigen Europa be- 
trachtet werden kann._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. S itzu n g  am 3. Februar 1892.
E in geg an g en : G esetzentwurf betrf. die königl. P o lize iv erw a ltu n g  in  

den S tä d ten .
Am  M inistertisch: D r. M ig u el und D r. v. S chelling, sow ie

Kommissarien.
D ie E tatsrechnung pro 1 8 8 6 /8 9  und die Etatsübersicht pro 1 89 0/91  

werden an die Rcchnungskom m ission verw iesen.
E in ig e  andere R echnu ngsvorlagen  werden debattelos durch K enntn iß ­

nahm e erledigt.
E s  folgt erste B erath u n g  der B orlage  betrf. die F ü h ru n g  der Aufsicht 

bei dem Am tsgericht I  und Landgericht I  in  B er lin .
A u s  dem Hause w erden von R ednern  aller P a rte ien  gewichtige 

E in w ü rfe  erhoben, die darin g ip feln , daß die V orlage gegen ReichSrecht 
und V erfassung verstoße. G egen ersteres dadurch, daß durch die I n s t i tu ­
tion  des aussiiblssührenden Am tsrichters die im Gerichtsverfassungsgesetz 
garantirte Gleichstellung der Richter gefährdet sei, und gegen letzteres, 
w eil dieselbe die I n s titu tio n  der H ilssrichter dauernd einführen w olle, 
die Richter aber verfassungsm äßig  vom  K önig zu ernennen und u n a b ­
setzbar sind, die H ilfsrickter aber vom  Justizm in ister angestellt und nach 
B elieben w ieder abberufen w erden. Bedenken fand ferner der Vorschlag, 
die V orlage an  eine besondere Kommission zu verw eisen, während m an  
die V erw eisung  an die Justizkom mission für angezeigt hielt. R e g ie r u n g s­
seitig w u rd en  jene Bedenken zu entkräften gesucht und die V orlage  
schließlich an die Justizkom mission verw iesen.

H ieraus trat das H a u s in die zweite B erath u n g  des E ta ts  speziell 
des E ta ts  des F inanzm in isterium s ein .

G egen eine von  der Budgetkom mission vorgeschlagene R esolu tion , 
wonach die R eg ieru n g  im  E tat eine N achw sisung der A ltersstufen  für 
das A ufsteigen im G ehalt ein fügen soll, hat der F inanzm inister nichts zu

paar Knechte trugen ihn ins Haus, dessen Eingang geräum 
worden war.

Gerhard Tannen umarmte Heinrich —  „mein lieber Sohn  
—  mein Retter," stammelte er.

„Laßt mich, Vater," —  erwiderte Heinrich mit Abwehr, „ich 
verdiene Eure Gutheit nicht."

„W as ist mit D ir geschehen?" fragte der Alte besorgt.
„Später,"  —  rief Heinrich, „später will ich Euch alles be­

kennen."
Auf den gewaltigen Kampf folgte eine Stunde des B e­

sinnens, Ordnens, Zurechlfindens. Heinrich kniete vor seiner 
Mutter und wollte doch nicht, daß sie ihre Hand segnend auf 
sein Haupt lege.

Jetzt schleppten die Knappen ihren wunden Grafen in die 
Kemenate auf das Lager. D es Ritters Schienen wurden gelöst, 
und man rief nach Blanka, daß sie seine Wunde verbinde. Diese 
aber zauderte bei einem Knecht in fernster Ecke, neben dem sie 
im Stroh kniete.

„Geh zu ihm, Dirne," sagte Gerhard Tannen, „willst D u  
ihm nachtragen, was er uns angethan, das ist nicht recht und 
christlich, man soll dem hilflosen Feinde beistehen!"

Tannen wunderte sich über den Blick voll Angst, welchen 
Blanka jetzt unter einem großen Kopftuche hervor zu ihm auf­
schlug. „Hat die heutige Noth Dich närrisch gemacht? S o  rühre 
Dich doch und hilf!"

„Ich verblute," schrie der Ritter, „ist keiner, der micb rettet?"
D a sprang Blanka endlich von ihren Knieen empor und 

eilte ihren Schwager zu verbinden. Nicht Zorn und Rachsucht 
halten sie gehindert, nur die Sorge erkannt zu werden, ihr Ge­
lübde brechen und aus ihrem stillen Frieden hervor treten zu 
müssen.

„Blanka —  D u —  D u lebst?" murmelte der Heimburger, 
als sie sich zu ihm beugte, und dann verlor er die Besinnung.

Gerhard Tannen hatte seinen Aeltesten wieder aufgesucht 
und trat mit ihm in den wüsten Hof hinaus. „Nun rede mein 
Sohn,"  sprach er besorgt, „was ist D ir geschehen? Mag man 
mir Hab und Gut zerstören, meiner Söhne Wohl ist mir mehr 
werth." (Fortsetzung folgt.)

erinnern. S e ite n s  des C entrum s wird eine D eklaration der R esolution  
dahin beantragt, daß in solchen F ä llen , w o  den B eam ten  die G eh a lts ­
erhöhung versagt w ird , die G ründe der V ersagung diesen B ean n en  m it­
getheilt werden müssen. A u s  dem H ause werden hiergegen Bedenken 
geäußert und auch der F inanzm inister hält dieselbe m indestens für ent­
behrlich, w oraus die R esolution  ohne die D eklaration angenom m en w ird.

D er E ta t des F inanzm in isterium s wird genehm igt.
D er E ta t der indirekten S te u e r n  veranlaßt keine D ebatte.
D a s  H au s vertagt sich. Nächste S itzu n g  D onnerstag: Fortsetzung  

der B erathu ng.
Schluß 3  U h r ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ '

Deutscher Aeichstag.
162 . S itzu ng  vom  3. F ebruar 1892.

D ie  D eklaration, betr. die theilweise V erlän geru n g  des zwischen dem  
Reich und S p a n ie n  im  J ah re  1663 abgeschlossenen H an d elsvertrags w ird  
in  1. und 2 . Lesung genehm igt.

Abg. G raf v . D ö n h o f  f-Friedricksstein (deutschkons.) begründet den von  
ihm gem einsam  mit den A bgg. G ras v. D o u g la s , G ehlert, Lutz, M enzer  
und G ras M oltke eingebrachten E n tw u rf ein es Hoimstättengejetzes für 
das deutsche Reich. E r w ies  au f die heutige Lage des B auern standes  
und die schweren Lasten hin, die derselbe zu tragen habe, und betonte 
die Nothw endigkeit, für eine Seßhaftm achung derselben S o r g e  zu 
tragen, w enn  er a ls  sichere G rundlage des S ta a te s  erhalten bleiben solle.

Abg. v. B a r  (freist): D er Gedanke, daß jederm ann ein  eigenes  
H eim besitzen solle, sei gew iß sympathisch; aber die poetische Schilderung  
ein es glücklichen F am ilien leb en s in  einem solchen H eim  dürfe eine gründ­
liche P r ü fu n g  der V orlage nickt überflüssig erscheinen lassen.

Abg. G raf B a l l e s t r e m  (C entrum ) erklärt, daß das C entrum  dem 
E n tw ü rfe  sympathisch gegenüberstehe, und beantragt V erw eisung  desselben 
an eine 21er-Kom m ission. (B eifa ll rechts).

Abg. G a m p  (freikons.): F ü r  ihn frage es sich, ob die E rha ltung  
der Landwirthsckast und ob die S icherung ein es H eim s für den land- 
wirthschaftlichen und für den industriellen Arbeiter erstrebenswerthe Ziele 
seien. D a s  sei unbedingt der F a ll, deshalb stimmten seine F reund e dem 
Grundgedanken des E n tw u r fs  zu. Durch Lohnerhöhungen werde die 
ökonomische Lage der Arbeiter dauernd nickt verbessert, da die Lohn­
erhöhungen auch P reissteigerungen  im G efolge haben ; die Lage werde 
aber verbessert, w en n  m an die Arbeiter w enigstens inbezug auf die 
W ohnungen  von den P r e is  - F luktuationen  unabhängig  machte. D a s  
Heimstättengesetz genüge a llerdings nicht a llein , um  den B auernstand zu 
heben; es bedürfe dazu noch anderer M aßnahm en . D ie  E isenbahn­
v erw altu n g  sollte einm al den Versuch machen, für die Arbeiter ihrer 
W erkstätten K olonien  zu begründen. I n  kleinen O rten  seien die Arbeiter  
trotz niedrigerer Löhne besser gestellt, a ls  in großen S tä d ten  m it ihren  
hohen W ohnungsm iethen . W ünschenswert!) w äre es, w enn  m an dem 
A rbeiter das Reckt gäbe, den kapitalisirten B etrag  seiner J n v a lid itä ts -  
und A ltersrente zu beanspruchen, w enn er sich dam it eine Heim stätte 
sichern wolle. Dasselbe V erfahren empfehle sich hinsichtlich der P ensionen  
der kleinen B eam ten . D a m it würde m an vielen Lausenden die Schaffung  
eines eigenen H eim s ermöglichen. (B eifa ll).

Abg. v . B e n n  i g s e n  (natlib .) stimmt der K om m issionsberathung  
des E n tw u r fs  zu. D er E n tw u r f sei noch sehr unfertig , aber aus der 
G rundlage desselben lasse sich e tw a s G u tes  erzielen. (B eifa ll).

Abg. M e n z e r  (deutschkons.) giebt die Verbesserungsfähigkeit des E n t­
w u rfs  zu. Derselbe stehe aber hinsichtlich dessen, w a s  er bezwecke, auf dem 
B oden der kaiserlichen Botschaft von 1881. E r werde auck ein w irkungs­
volles M itte l zur B ekäm pfung der Sozialdem okratie sein und dem V ater­
lande zum S e g en  gereichen.

L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (deutscksoz.): D aß  die S o z ia l-
demokraten und die F reisinn igen  prinzipielle G egner des E n tw u r fs  seien, 
sei natürlich, denn em  Heimstättengesetz setze der H eim atlosigk eit einen  
D am m  entgegen. D ie  „Freis. Ztg." habe gem eint, der E n tw u r f bringe 
für u n s  e tw as ganz F rem d artiges; vielleicht sei der, der das geschrieben, 
selbst ein fremdartiger Herr. W ir Deutschen seien ein seßhaftes Volk; 
lassen w ir  u n s  unsere Gesetze nicht von  unsteten Frem den machen. M it  
diesem Heimstättengesetz werde mehr genützt, a ls  m it dem sozialdemo- 
kratischen Zukunftstaat, der n ie komme. (Widerspruch bei den S o z ia l-  
demokraten). J a ,  machen S ie  doch einen praktischen Versuch dam it; 
vielleicht weist m an  I h n e n  einen Theil der Lüneburger Heide an, w o  
S ie  das Land beackern und Handwerk treiben können ; da sind S ie  
geschützt vor feindlichen Uebersällen rc. D ie  äußeren B ed in gu n gen  zum  
Schutze I h r e s  Versuchs sind vorhanden. F lor iren  S ie ,  dann resermren 
S ie  m ir auch ein Plätzchen. (Heiterkeit). Aber S ie  hüten sich vorsichtig 
vor solchem Versuche. —  D er G rund und B oden , den unsere A ltvordern  
mühsam dem U rw alds abgew annen , den sie im Schw eiße ihres Angesichts 
urbar machten und den sie m it ihrem B lu te  gegen allerlei vertheidigten, 
sei heute ein w anderndes G ut gew orden, und m an könne den A u g en ­
blick bemessen, in  dem w ir vollständig bei den J u d e n  zur M iethe w ohnen  
werden. (B eifa ll).

Abg. J o r d a n  (freist): W enn  der E n tw u r f anstatt nu r e in es  
Rechts auck die M öglichkeit zur E rw erbung einer Heimstätte gew ährte, 
so ließe sich darüber reden. A n  landwirthsckaftlichen Arbeitern werde 
kein M a n g el sein, w en n  m an sie gut löhne. B e i dem Umsichgreifen des 
Fideikomnußbesitzes werde die Z eit kommen, da es überhaupt kein Land  
mehr zu kaufen gebe.

Abg. S c h i p p e !  (S o z .) :  D a s  christlich-germanische Recht, das m an  
auf der Rechten vertrete, sei nichts a ls  eine U ebervortheilung der B a u ern  
zu G unsten der feudalen G utsherren .

Abg. G ras D o u g l a s  (tonst) vertheidigt den A n trag  a ls  M itan tra g-  
steller im Schlußw ort.

D er A ntrag wird an  eine 21er-Kom mission verw iesen.
M o rgen  2  U hr: 3. B erath u n g  der D eklaration, betreffend die

V erlän geru n g  des deutsch-spanischen H a n d elsvertrag s; 3. B erathu ng  des 
N acktragseta ts; 1. B erathung der K onventionen  des W iener Postkongresses; 
Justizetat.

Deutsches Hteich.
Berlin, 3. Februar 1892.

—  S e . Majestät der Kaiser empfing heute u. a. den Prinzen 
Georg, welcher sich nach seiner Rückkehr von längerer Reise 
und nach seiner Wiederherstellung bei Seiner Majestät meldete.

—  B ei S r . M . dem Kaiser fand gestern ein Herrenabend 
statt, zu dem die Staatsminister von Boetticher und Freiherr von 
Berlepsch, der Staatssekretär des Reichs-Marine-Amts Vize­
admiral Hollmann, der Präsident des Reichs-Versicherung«-Amts 
Dr. Bödiker, der Reichstagsabgeordnete Freiherr von Stum m - 
Halberg und die Geh. Kommerzienräthe Krupp und Schlutow  
befohlen waren. D ie Unterhaltung, die vorzugsweise von dem 
Kaiser selbst geführt wurde, war sehr lebhaft und dauerte bis 
nach halb ein Uhr. Ueber den In h a lt der eine große Reihe 
von Fragen berührenden Aeußerungen S r . Majestät bewahren 
die Theilnehmer Diskretion.

D as von S r . Majestät dem Kaiser dem Oberlandes­
gericht in Breslau zur Erinnerung an die vor 150 Jahren er­
folgte feierliche Eröffnung des ersten von der preußischen Krone 
eingesetzten ProvinzialgerichtShofes in Breslau verliehene Bildniß  
in Lebensgröße wurde mit einer patriotischen Ansprache des 
Oberlandes-Gerichtspräsidenten v. Kunowski in feierlicher Ver­
sammlung sämmtlicher Mitglieder des Oberlandesgerichts und 
der Oberstaatsanwaltschaft, der Rechtsanwälte, Referendarien und 
Beamten übergeben und enthüllt.

—  Die Großherzogin von Baden, welche von ihrem B e­
suche bei der Großherzogin-Mutter von Mecklenburg - Schwerin 
heute nach Berlin zurückgekehrt ist, dürfte noch bis zum Freitag 
hierselbst verweilen.

—  Beim Staatssekretär des Reichspostamis Dr. v. Stephan  
fand am M ontag Abend ein größeres parlamentarisches Essen 
statt, an welchem auch u. a. der Reichskanzler Graf Caprivi, die 
Minister Dr. M iguel, Graf Zedlitz und v. Heyden, die inaktiven 
Staatsminister von Camphausen und von Lucius, die beiden 
Reichstag-präsidenten v. Levetzow und Graf Ballestrem, Fürst

, Hatzfeldt, Oberpräfident v. Bennigsen rc. theilnahmen. Auch der 
z. Z. hier weilende Präsident der holländischen Kammer, Junk- 
heer Beelaerts v. Blokland, der z. Z. als Gesandter der süd­
afrikanischen Republik hier weilt, zählte zu den Gästen und war 
Gegenstand allseitiger Auszeichnung.

—  I n  einer Volksversammlung, welche gestern der Neue 
Louisenstädtische Bürgerverein abhielt, kam folgende Resolution 
des Herrn Nürnberger zur Annahme (der S a a l war überfüllt): 
„D ie heute versammelten Mitglieder und Gäste des Neuen 
Louisenstädtischen Bürgervereins sprechen der Staatsregierung, 
namentlich dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi und dem Kultus­
minister öffentlich den herzlichsten Dank aus für Einbringung 
und kraftvolle Vertheidigung des ersten christlichen Gesetzes seit 
vielen Jahren —  und geloben alle —  M ann für M ann —  
die Staatsregierung in dem Bestreben für Christenthum und 
Religion unterstützen zu wollen gegen den Feind, den Unglauben, 
das Judenthum und die Sozialdemokratie." D ie Versammlung 
war vorzugsweise von Antisemiten besucht, von denen nicht 
anzunehmen ist, daß sie die Schule der Kirche auszuliefern be­
absichtigen. Zu den Antisemiten stellen bekanntlich alle P ar­
teien, und besonders die liberalen ein starkes Kontigent.

—  D as zuletzt erschienene Petitionsverzeichniß des Reichs­
tags ist verhältnißmäßig kurz. Es wird ersucht um Abänderung 
des Militärpensionsgesetzes dahin, daß den Invaliden des Unter- 
ofsizierstandes, die mindestens 12 Jahre gedient haben, die 
Militärinvalidenpension unverkürzt neben dem Civildienstein- 
kommen gewährt werde; ferner den § 15 des M ilitär- 
ReliktengesetzeS auf die Wittwen und Kinder derjenigen Offiziere 
auszudehnen, welche beim Inkrafttreten dieses Gesetzes bereits 
auf Grund des M ilitär Pensionsgesetzes von 1871 wegen einer 
aus den beiden letzten Feldzügen herrührenden Invalidität pen­
sionier worden waren. Für und wider die Jesuiten sind noch 
eine Reihe von Gesuchen eingegangen. Ein Gesuch bittet, daß 
den Feldwebeln und Wachtmeistern, denen bei ihrem Abschiede 
der Oifiziercharakter verliehen worden sei, die Pension nach dem 
Pensionsgesetze der Offiziere bewilligt werde. Für und gegen das 
TrunksuchlSgesetz liegt eine lange Reihe von Gesuchen vor. 
Endlich nehmen die Petitionen gegen das Im pf- und 
betreffend das Krankenversicherungsgesetz wieder einen breiten 
Raum ein.

—  D ie von Wissmann für die ostafrikanische Schutztruppe 
angeworbenen 300 Sudanesen sind in D ar-cs-Salaam  einge­
troffen. D ie körperliche Beschaffenheit läßt nichts zu wünschen 
übrig. Es werden aber vorläufig noch 300  Zulus gewünscht, 
zu deren Anwerbung Oberführer Schmidt und Oberarzt Dr. 
Becker sich nach Mozambique und Juhambane begeben 
haben. Eine weitere Anwerbung von 200  Zulus soll später 
stattfinden.

—  D ie Exportgesellschaft Knoop in Bremen beschloß ein 
großes Handelsunternehmen in Deutsch - Ostafcika; sie will Ka­
rawanen in das Innere entsenden und Handelsniederlassungen 
dort errichten.

—  Nach den statistischen Ermittelungen des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller belief sich die Roheisenproduktion 
des deutsches Reichs (einschließlich Luxemburgs) im M onat D e­
zember 1891 auf 387 918 t. D ie Produktion im Dezember 
1890 betrug 362 560 t, im November 1891 376 279 t. Vow 
1. Januar bis 31. Dezember 1891 wurden produzirt 4 4 5 2  019 
gegen 4 563 025 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

M ünchen, 3 . Februar. Gegenüber d en  in  versch iedene»  
Blättern gemeldeten Gerüchten über den Gesundheitszustand des 
Königs Otto kann die „Allg. Ztg." von unterrichteter Seile  
mittheilen, daß eine acute Verschlimmerung bei dem Könige nicht 
eingetreten sei trotz der selbstverständlichen S c h w a n k u n g e n  in dem 
Befinden und obgleich der Krankheitsprozeß an sich ein zwar 
langsames und kaum bemerkbares, jedoch immerhin fortschreitendes 
Zerstören des GesammtorganismuS ist.

Straßburg, 3. Februar. Landesausschuß. B ei der Ge­
neraldebatte über den Etat erörterte der Unterstaatssekretär ^  
Schraut die günstige Finanzlage im einzelnen, sowie die Grü^' 
züge der projektirten Steuerreform und hob hervor, daß un­
geachtet der großen und zahlreichen Unternehmungen, namentlich 
zu Gunsten der Landeskultur, die Reservefonds höher seien, als 
die laufenden Verpflichtungen. Die Rede wurde mit lebhaften* 
Beifall aufgenommen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Wien, 3. Februar. (Haus der Abgeordneten) Minist^' 

präfident Graf Taaffe beantwortete heute die Interpellation be­
treffend die Einwanderung russischer Juden und stellte zunächst 
fest, die bestehenden Gesetze reichten zur Verhinderung einer be­
denklichen Einwanderung aus. D ie Behörden an der russiM »  
Grenze seien angewiesen, dem Eindringen subsistenzloser un 
paßloser russischer Juden entgegenzutreten, daher verzeichnete» 
auch die meisten Berichte eine nicht unbedeutende Abnahme de 
Einwanderung. Diejenigen Einwanderer, welche nicht die R i^  
tung nach Amerika einschlügen, würden zur Rückreise und zw«* 
aus Kosten des Hilfskomitee der ^.Ilmneo israälito angehalten 
Irgendwie bedenkliche Anfiedlungen hätten bisher nicht st» , 
gefunden und seien auch angesichts der gesetzlich gegebenen Mbll 
lichkeit jederzeitiger Abschaffung künftig nicht zu besorgen. . «

Rom» 3. Februar. Die Kammer hat das Galerienschutz^ 
mit 140 gegen 90 Stimmen angenommen. <§

Warschau» 3. Februar. D ie Abberufung Gurkos g i l t / , ,  
beschlossen. A ls sein Nachfolger wird mit Bestimmtheit der lsb 
verneur von Livland Sinow jew  genannt.

Warschau, 3. Februar. I n  polnischen Blättern wird 
meldet, daß die russische Regierung die Verfügung, welche 
polnische Schuljugend zum Besuch des griechischen G o tte sd w ^ , 
zwingt, zurückgenommen habe; ebenso auch die andere 
fügung, wonach die Bahnbeamten mit dem Publikum nur 
sprechen dürfen.

Petersburg, 3. Februar. I n  dem Befinden der Ä . j 
ist eine kleine Besserung eingetreten. D ie Massagekur 1^ 
gut an. ___

A m  v o r la glü  Lulmsee, 3.^b"ruar^(KachoM cke^
D ienstag tagte unter dem Vorsitz des H errn Zelazny-C ulm see e s
V ersam m lung des kürzlich gegründeten katholischen Lehrerverem s. 
den vollzählig erschienenen V erein sm itg lied ern , 2 8  an der d zivel
noch mehrere H erren des katholischen L ehrerverbandes zu 
M itglieder des in  diesen T agen neugegründeten k a th o ls ich ^ ^ y re  
in  Thorn und drei geistliche H erren, Dekan v. K am m skl, K aplan  
beide von  hier, und P farrer O drow sk i-N aw ra  a ls  Gaste d



lungen bei. Der Vorsitzende begrüßte die Versammlung m it kurzen 
Worten und verbreitete sich dann über die jetzige Lage der Vereins- 
ungelegenheit. Herr Dekan v. Kaminski begrüßte hierauf die Erschienenen 
als Leiter und Seelsorger des diesseitigen Dekanats. Herr Gorski-Culm 
sprach den hiesigen M itgliedern seinen warmen Dank aus für das freund­
liche Entgegenkommen und die liebevolle Aufnahme; gleichzeitig über­
mittelte er die wohlgemeinten Grüße des katholischen Culmer Lehrer­
vereins. Herr Lehrer Polaszek-Culmsee sprach über „D ie Autorität in 
Familie, Schule, S taat und Kirche und deren Einfluß aus die Erziehung 
der Jugend, m it besonderer Berücksichtigung der Gegenwart". E in 
allgemeines „B ravo " war der Dank für die gehabte Mühewaltung des 
Kollegen. Von einer Debatte ist auf allseitigen Vorschlag Abstand ge­
nommen worden. Einen zweiten Vortrag hielt Herr Zelazny-Culmsee 
über das Thema: „W as hat die Schule zu thun, um die Kinder zum 
^eligiösen Leben zu gewöhnen". Auch diesen aus der Praxis genommenen 
Vortrag nahm die Versammlung m it großen Beifall auf. E in vom V or­
sitzenden in zündenden Worten auf Allerhöchst unsern Kaiser und König 
Wilhelm I I .  und Papst Leo den X I I I .  ausgebrachtes Hoch beschloß die 
Sitzung Die nächste Sitzung findet im M onat M a i ebenfalls in Culmsee 
statt. Den Vortrag übernahm Herr Lehrer Lipowski-Mlewo.

Schwetz, 1. Februar. (Verhütetes Eisenbahnunglück). A ls am 
Sonnabend Abend in der elften Stunde der Zug der Bahnstrecke Terespol- 
^cbwetz in den Bahnhof Schönau einfuhr, war derselbe der Gefahr des 
Entgleisens sehr nahe. Der heftige Orkan schleuderte nämlich den vier 
Zentner schweren Eisenbelag von der First des Wasserthurmes der 
Aawpfmühle Schönau, sowie das Wellblechdach desselben so hart vor den 
Aug, daß die Laternen der Lokomotive zertrümmert wurden. N ur die 
Geistesgegenwart des Lokomotivführers verhütete größeres Unglück.

(D. A. Z.)
Briesen, 2. Februar. (M ordanfall). A ls in den dunklen Tagen 

lurz vor Weihnachten der Knabe Stanislaus Lewandowski nachmittags 
aus der Schule nach Hause ging,.w urde er von dem Jungen Franz 
Scbablewski, welcher ihm eine aus einem Stricke gefertigte Schlinge um

Hais geworfen hatte, an einer Klobe des in der Nähe sich be­
findenden Holzstoßes aufgehängt. Nachdem das Kind eine kurze Zeit 
'0 gehangen hatte, wurde es von einem vorübergehenden fremden Manne 
^geschnitten. Leider ist es nicht möglich gewesen, den Namen des 
Setters zu ermitteln. Der erste Staatsanwalt bittet den M ann um 
«einen Namen; vielleicht gelangen diese Zeilen in des Unbekannten Hände.

(Ges.)
D t. Krone, 3. Februar. (Ertrunken). E in Unglücksfall trug sich 

Astern Vormittag auf dem Schloßsee zu. Des Feiertags wegen war das 
Gymnasium geschlossen und amüsirten sich mehrere kleinere Schüler daher 
AU Schlittschuhlaufen. Hierbei gerieth der Q uintaner Ia h n  in ein vom 
th a u e n  herrührendes offenes Loch und ertrank.
^  A us Ostpreußen, 2. Februar. (Lebensrettung durch einen Hund). 
Aer 65 Jahre alte H ir t D. zu U. hatte sich in  der Nacht aus einem 
^rachbarhause stark angetrunken nach Hause begeben, war jedoch verirrt 
^ud an ein Gehöft des Nachbardorfes gerathen, wo er aus dem Schnee 
ükgen blieb. Sein ihn begleitender Hund lief winselnd und bellend an 
Ae fremde Wohnung und ruhte nicht eher, bis Leute herauskamen und 
ver der Verfolgung des Störers zu seinem Gebieter geführt wurden; 
A r bei den 20 Grad Kälte ganz erstarrte Mensch wurde gleich in  die 
^tube genommen. Die Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg, doch 
Aaren ihm Füße, Gesicht und Hände theilweise und die Finger der 
Achten Hand ganz erfroren.
-  Bischofsburg, 2. Februar. (Der am Sonnabend herrschende starke 
Alurni) hat hier vielerorts Schaden angerichtet. Durch denselben wurde 

der mittags von Rothfließ nach Bischofsburg fahrende Postschlitten 
Aigestürzt. Zwei der Passagiere kamen m it dem Schrecken davon, der 

erlitt jedoch nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe und der 
dwlen Hand. (Elb. Ztg.)
 ̂ v Bromberg, 3. Februar. (Erschossen). Der etwa 20jährige Photo- 

^ p h  Paul P itun  hat sich gestern Abend auf dem evangelischen Kirch- 
A !?, neben dem Grabe seiner M utter, erschossen. Nach einem bei der 
^lcbe gefundenen Zettel hat P. den Selbstmord wegen Stellungs- und 
^"tellosigkeit vollführt.
D) Schr'irnm, 2. Februar. (Schießübungen gegen Sckneewände). Die 
A^nnsHaften des hier garnisonirenden Bataillons haben infolge höherer 

vvrdnung Schießübungen mit scharfen Patronen gegen aufgeworfene 
wAveewande bis zu fünf Fuß Höhe und nahezu zwei Meter Breite, 

Durchschlagskraft des kleinkalibrigen Gewehres erproben sollten, 
zuge im m ^  war in  Frage gekommen, ob bei einem etwaigen Feld- 
netzen die s auch hinter Schneewällen eine Deckung zum Schutze 
Frage ist südlichen Gewehrgeschofse genommen werden könne. Diese 

hinter ^  Schießübungen glänzend verneint worden, denn in 
Aüßig große A^eewällen aufgestellten Scheiben ist eine verhältniß- 
worden. ö*chl Treffern auf 500 Meter Entfernung ermittelt

^rekt'on i ist zum bautechnischen Bureau der königl. Eisenbahn-
Stülwo. ^ Bromberg neu einberufen worden. Ernannt sind: Kanzlist

^^Bromberg zum Kan,listen erster Kl-sse. Kanzleiassistent

Dsm Negierungssekr^^'

Thorn.

Lokalnachrichten.
—6 (Pe . Thorn, 4. Februar 1892.

^ e n b a h l ih  0 " a l n ac h r i c h1 en  a u s  B e z i r k  der  k ön i g l .
Boettcber irr B r o m b e r g ) .  Der Regierungsbaumeifter

Brombe 
in Brom«

>n P r." S ^ ^ m b e rg  zum Kanzliften. Die StationSaspiranten Faralisz 
Stationsassiste^ und Fenske in Krojanke haben die Prüfung zum 

^  bestanden. Bahnmeister Steinmann in  Stolp istgestorben.
— (P e r s o n a i i °

Gerichtsassessor ernanni w' . Referendar Hans Kallien ist zum

als Rechnungsrath verliehen ^b a lk o w s k i zu Danzig ist der Charakter 
- ( B e s t ä t i g u n g ) .  Der b i..

^alczyk in Mlynietz ist als Fußend interimistische Fußgendarm 
^  ( D i e  B U d g e t k o m m i s s i  bestätigt worden.

-  ^te gestern die erste Rate für ein *Prov ^ R e i c h s t a g e s )  be-
antantts-Dienstgebäude in

— ( J n n u n g s  V e r s a m m l u n g ) .  Die westpreußischen Bauinnun­
gen werden am 28. und 29. Februar ihre Jahresversammlungen im 
Schützenhause zu Danzig abhalten.

— ( Pol n i sche G e w e r b e v e r e i n e ) .  Am vorigen Sonntag waren 
in  Graudenz die Vorsitzenden und andere Abgeordnete der polnischen 
Gewerbevereine Westpreußens versammelt. Rechtsanwalt v. Paltzdzki in  
Graudenz hielt eine Rede, in  der er die schlechte Lage der polnischen 
Gewerbetreibenden schilderte und die Einberufung einer General­
versammlung dieser Gewerbetreibenden empfahl. Es wurde denn auch 
beschlossen, eine Generalversammlung im M a i oder J u l i nach Culm ein­
zuberufen.

— ( D a s  Gesuch d e r  T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r ) ,  betr. 
Fernsprechverbindung Thorns m it Berlin, ist, wie w ir nachträglich be­
richtigend feststellen, nicht an die hiesige Postdirektion, sondern an das 
Reichspostamt in  Berlin gerichtet und von diesem in dem bereits er­
wähnten Sinne beantwortet worden.

— ( Z u m deutschen H a n d w  er ker t age) .  Gestern Abend 8 Uhr 
fand in  der Herberge der vereinigten Innungen unter Leitung des V or­
sitzenden des Jnnungsausschusses Herrn Obermeisters Stephan eine 
Versammlung der Vorstände der Innungen Thorns statt. Von 18 hier 
bestehenden Innungen waren 11 vertreten und zwar die des Bau­
gewerks, die der Bäcker, Barbiere, Sattler, Schlosser, Schmiede, Schneider, 
Schuhmacher, Schornsteinfeger, Stellmacher und Tischler, m it 25 M it ­
gliedern. Auf der Tagesordnung stand der wichtige Punkt: Beschickung 
des am 14.— 16. d. M . in  B e r l i n  s t a t t f i n d e n d e n  deutschen 
J n n u n g s -  u n d  H a n d w e r k e r t a g e s  sowie Wahl der Delegirten. 
Nach einem einleitenden Vortrage des Herrn Vorsitzenden über die Be­
deutung des diesjährigen deutschen Jnnungstages, der noch einmal ver­
suchen solle, mit der gereckten Forderung des Befähigungsnachweises bei 
der Regierung durchzudringen, wurde in die Diskussion eingetreten. 
Alle anwesenden Vertreter der Innungen erklärten sich m it der Be­
schickung des Jnnungstages einverstanden und wollen die Innungen 
entweder einen eigenen Vertreter entsenden oder sofern sie die Kosten 
dafür nicht zu tragen vermögen, andere Delegirte zu ihrer Vertretung 
bevollmächtigen; nur die In n u n g  der Bäcker w ill, wie ihr Obermeister 
Herr Schnitzker erklärte, an der Beschickung des Jnnungstages sich nicht 
betheiligen. Sie besitze in der Organisation des „Germaniabundes" 
bereits eine starke Macht, die ihre gewerblichen Interessen ausreichend 
schütze und fördere. Von allen übrigen Rednern wurde in der D is ­
kussion die Ueberzeugung vertreten, daß die sozialen Schäden nur dadurch 
ins Ungemessene gewachsen seien, die Unzufriedenheit weite Volks­
kreise erfaßt und diese der Sozialdemokratie in die Arme geführt habe, 
daß der Handwerkerstand bisher bei den gesetzlichen Maßnahmen der 
Regierung nur wenig oder fast gar nicht berücksichtigt worden sei. Wohl 
habe man den einzelnen Innungen eine große Menge Pflichten und 
Lasten auferlegt, Rechte dagegen nicbt eingeräumt. Im m er weniger 
seien daher die Innungen in der Lage, Zuckt und Ordnung im Ge­
werbe aufrechtzuerhalten und einen Damm gegen die auf den Umsturz 
der bestehenden Verhältnisse gerichteten Tendenzen zu bilden. Nach der 
Ablehnung des Befähigungsnachweises seitens der Reichsregierung habe 
das Vertrauen der Handwerker zu derselben einen empfindlichen Stoß 
erlitten. Das deutsche Handwerk entsende darum seine Vertreter zu dem 
in Berlin stattfindenden Jnnungs- und Handwerkertage, daß sie in  
großer öffentlicher Kundgebung gemeinsam ihre Forderungen nochmals 
vertreten und ihnen Gehör zu verschaffen suchen. Der Vorsitzende Herr 
Obermeister Stephan wies darauf hin, daß bei einem Mißerfolg der 
Mission des Jnnungstages die Auflösung der Innungen und die 
Gliederung des Handwerks in Genossenschaften ins Auge gefaßt sei. 
Hoffentlich werde es zu diesem alleräußersten Schritt nicht kommen und 
die Reichsregierung, wenn sie sehe, daß der Handwerkerstand einig und 
geschlossen dastehe, demselben ihr Wohlwollen, wie allen übrigen Ständen 
bisher, durch E i n f ü h r u n g  des B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s e s ,  diesem 
ersten und wichtigsten M itte l zur Erhaltung eines gesunden, kräftigen 
Mittelstandes, der seine Pflichten in  vollem Umfange gegen den Staat 
und die Gesellschaft erfüllen kann, gern bezeigen werde. Deshalb sei es 
aber erforderlich, daß die Innungen Thorns zum Jnnungstage in 
Berlin möglichst viele Vertreter entsenden und auch ein größeres Opfer 
nicht scheuen, wo es sich um alles handelt. Verschiedene Herren äußerten, 
daß in dieser Angelegenheit auch von den Delegirten erforderlichenfalls 
selbst persönliche Opfer gebracht werden würden. Die Liste der Dele­
girten konnte noch nicht festgestellt werden, da einzelne Jnnungsvorstände 
die Sache noch nicht in  ihren Innungen erörtert haben; das soll in den 
nächsten Tagen geschehen und in  einer neuen am Di ens t ag den 
9. d. M .  abends  8 U h r  in  der Jnnungsherberge anberaumten Sitzung, 
zu welcher vollzähliges Erscheinen der Jnnungsvorstände dringend er­
forderlich ist, das Resultat mitgetheilt werden, worauf die Namhaftmacbung 
der Delegirten erfolgen wird. — Der Vorsitzende brachte zum Schluß der 
Sitzung noch das neue Ortsstatut in  Sachen der Fortbildungsschule zur 
Sprache; obwohl die Vertreter des Handwerks zu gutachtlichen Aeußerun­
gen jusammenberufen worden seien, haben deren Wünsche bedauerlicher­
weise dennoch keine Berücksichtigung erfahren.

— ( G o l d e n e  Ho c hz e i t ) .  Das Altsitzer Samuel Liebelt'sche 
Ehepaar in Gremboczyn feiert am Montag den 8. Februar die goldene 
Hochzeit.

— ( D e r  L a n d w e h r v e r e i n )  hält am Sonnabend Abend 
8V4 Uhr bei Nicolai eine Versammlung ab. Auf der Tagesordnung 
stehen außer dem Geschäftsbericht pro 1891 die Wahlen des Ehrenraths 
und des Vorstandes.

— ( D i e  G e s a n g s a b t h e i l u n g )  des Turnvereins hält am 
morgenden Abend eine Generalversammlung bei Nicolai ab. Wichtige 
Fragen stehen außer Neuwahl des Vorstandes und den Kassenberichten 
zur Verhandlung, welche die Anwesenheit sämmtlicher Mitglieder er­
heischen.

— ( D i e b s t a h l ) .  Am Dienstag Nachmittag 4 Uhr wurde dem 
Schmiedemeister Siewert in  der Gerechtenstraße ein vor der Schmiede 
stehender neuer vierräderiger Handwagen gestohlen, während die Gesellen 
und Lehrlinge in  der Schmiede arbeiteten.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie in  der Breitenstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 2,86 Meter ü b e r  Nu ll 
— Das Eis an dem Winterhafen hatte sich schon gestern etwas mehr 
stromab geschoben. Nachmittags 5 Uhr stand das Eis vor der Eisen­
bahnbrücke noch, während der Wasserstand 2,76 Meter war. — Obgleich 
ein gefährlicher Eisgang nicht zu erwarten ist, so hat vorsichtshalber das 
Hauptzollamt es dock für geboten erachtet, den im Sommer 1891 neu 
erbauten eisernen fahrbaren Windekrahn zur Abfahrt vorrichten zu lassen.

Mannigfaltiges.
( D a s  S c h w u r g e r i c h t s u r t h e i l  ü b e r  d e n  R a u b ­

m ö r d e r  Wetze l )  ist gesprochen. Der M ord an den Kaufmann 
Hirschfeld in  Spandau ist noch in  aller Erinnerung. V o r dem 
Amtsrichter in  der Voruntersuchung hatte Wetzel zugegeben, daß 
er schon m it der Absicht des Mordes zu Hirschfeld hingegangen 
sei. I n  der Verhandlung leugnete er. E r habe ursprünglich 
die harmlose Absicht gehabt, sich Wäsche zu kaufen und erst bei 
dem Anblick einer Geldkassete sei er zu der unseligen That ver­
führt worden. D ie Berathung der Geschworenen dauerte nur 
kurze Zeit. I h r  Wahrspruch lautete im S inne der Anklage auf 
Schuldig des Mordes und des schweren Raubes. Der StaatS- 
anwalt beantragte in  Gemäßheit dieses Spruches die Todesstrafe 
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte gegen den Angeklagten, 
auf welche der Gerichtshof auch erkannte. Der Angeklagte, dessen 
Gesicht eine aschfahle Färbung angenommen hatte, nahm den 
S p ru ch des Gerichts ohne sichtbare Erregung entgegen.________

Telegraphische Depeschen -er „Thorner Ureffe".
S p a n d a u ,  4. Februar. Das königliche Feuerwerkö- 

Laboralorium kündigte 500 Arbeitern.
W a r s c h a u ,  4. Februar. Wasserstand gestern Abend 

8 Uhr 1,83 Meter, heute früh 6 Uhr 2,70 Meter. Starker 
Eisgang.

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn. 
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

4. Febr

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, "/<> . . 
Preußische 4 °/s Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<>. .  . 
Polnische Liquidationspfanvbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Österreichische Banknoten. . . . 

W e i z e n  ge l b e r :  A p ril-M a i . . .
M a i - J u n i ..........................................
loko in  N ew york ..................... ..... .

R o g g e n :  l o k o .....................................
A p r i l - M a i ..........................................
M a i-J u n i . . . . . . . . .
J u n i - J u l i ..........................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...............................
Sept.-Öktb............................................

S p i r i t u s : ...............................................
50er lo k o ....................................
70er lo k o ....................................

70er A p r i l - M a i ...............................
70er Juli-August

1 9 9 -9 0
1 9 9 -  95 
9 8 -9 0

1 0 6 -9 0  
6 2 -9 0  
6 0 -5 0  
9 5 -4 0  

18 7 -6 0
1 7 2 -  25
173—  10 
196—75 
1 9 8 -2 5  
101—  

2 0 6 -
200-  

1 9 8 -  
1 9 6 -
55—50 
5 5 -

64—70
4 5 -  20
4 6 -

^  ^ _____ ..... 4 6 -9 0
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt

3. Febr.

201—

2 0 0 -7 0
9 9 -2 0

10 6 -8 0

6 0 -6 0
9 5 -4 0

1 9 0 -1 0
17 4 -2 5
1 7 3 -3 0
2 0 0 -  25
2 0 1 -  75 
10 1 -9 0  
210-

2 0 2 -  70 
2 0 0 -7 0  
199—
5 5 -9 0
5 5 -6 0

6 5 -6 0
4 6 -2 0
4 6 -  40
4 7 -  20

K ö n i g s b e r g ,  3. Februar. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro 10006Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 50000 Liter. Gek. 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nickt kontingentirt 45,00 Mk. Gd.

Die Frauen sind die besten Richter! D a n z i g .  Ich theile Ihnen 
mit, daß ich die Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen schon seit 
Jahren benütze und über den Erfolg sehr zufrieden bin. — Viel l i t t  ich 
an Unterleibsbeschwerden, verbunden m it zeitweisen Brustschmerzen. — 
Seit etwa einem Jahre nehme ich vor Schlafengehen nur 1, mitunter 
auch 2 P illen und kann jetzt m it meinem Befinden ganz zufrieden sein. 
Die Schmerzen sind jetzt fort, und die Verdauung ist gut. Elisabeth 
Schmidt. (Unterschrift amtlich beglaubigt). — M an achte beim Einkauf 
stets auf das weiße Kreuz in rothem Grunde.

8
R  rn d r s  A -c h :
— Freund.

^ I^ Frau Plans kngkiz
^U n te rz e ic h n e te
s itr ,.^o r, im Kreise Siuhm auf

c» Ä N 'N  » S L L« 800 ktr, Wndk», »oh,,
Mk Merstnh W Hchr,

Me« ««d ErW
>aduna«?^.. einzelnen Waggon-

^sbLüg liU  Offkrten"^" ^  um
b p Ü lk L  2 1 v M 8 k L

r u g E  Genossenschaft m it beschränkter 
Haftpflicht.

— ^ t z o r n ,  S c h l l l e r s t r .  1 2 .

« W H - L l M M I i l l t
. -  von

O 'o b 'g  -  M o c k e r .
Aufträge per Postkarte erbeten. - M ,

L  m i c h  i n  K

Z  l a s s m "  E d e r g e -  *

»  « I N  k e m d i v i l i .  r
A  p r .  A r z t ,  W u n d a r z t  u n d  §  

G e b u r t s h e l f e r .  ^
A  e. M .e ine Wohnung befindet

im  K a u f t  „Concordia." ^

Mein Atelier fü r

M a l e n  u n d  Z e i c h n e n
befindet sich jetzt

S c h u h m a c h e rs t ra ß e  1 I I ! .

l l i l .  H e n t s e l i e i ' .

M i t  d e m  h e u t ig e n  T a g e  b in  
w ie d e r  i n  d ie  F i r m a  ^ l o o l r  L  
k i le y e l ' e in g e t r e te n .

F r a u  K r e g o n  is t  a u s g e t r e te n .  

H o c h a c h tu n g s v o l l

L .  p l o e l r .
i s o o o  M a r k ,
Kirchengeld, auf erste Hypothek zu vergeben. 
Näheres bei « .  V u r, « , .  Thorn.

^  Wohnung in  der 2. Etage ist vom 1. 
-E- A p ril 1892 zu vermiethen.

V L ir tS i ',  Schillerstraße 8.

G r o ß k  F o l t e r n ; u  D o n s i g .
Ziehung schon am 11. Februar cr.; 

Hauptgewinn Mk. 10 000; Lose ä Mk. 1,10.
R o t h e  K r e u z - L o t t e r ie .

Ziehung am 8. Februar cr.; Haupt­
gewinn Mk. 50000; Lose s, Mk. 3,50.

K ö l n e r  D o m v a u - L o t t e r ie .
Ziehung am 18. Februar cr.; Haupt­

gewinn Mk. 75000; Lose ä Mk. 3,50 hält 
vorräthig die Hauptagentur:
O s l r a r  s f t i t t r v v r t .  A lls t .  M a r k t .

Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
O  billig zu vermiethen.

Ibeollon kupin8kl, Schuhmacherstr. 24.
^  herrschaftliche W ohn un g , 1. Etage» 
4  und L kle ine W ohnung vom 1. A p ril 
1892 zu verm. 18, H .

^ Ä M n u n g e n
für M ark 2 l ,  wbrd-n ' ^ ^ r n s g r o h e .  
ausgeführt von tmlsch^p ähnlich

Aufträge werden in  d »  
deS Herrn u n d  ^ ° E u n g

s L in  gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdeftall 1 Tr. 
von sofort zu vermieden Neu-Markt 212.
Hl^ersetzungshalber ist Brückenstraße 12 die 
^  2 . Gtage vom 1. A p ril zu vermiethen. 
^ n  meinem Hause Neustädt. M arkt 11 ist der 

v. d. F irm a inne­
habende Laden, in  w. s. 1885 ein kausm. 
Gesch. nebst Wiener Kaffee-Rösterei m it 
bestem Erf. betr. w., m it daranstoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. A p ril 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden.

Fischervorst. 37.

W ohnung Strobandstr. 15, die seit 
^  17 Jahren Herr Präsident Lbmeier 
bewohnt hat, ist von jetzt oder vom A p ril 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit besichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeister Herrn Tekülrv.

Naii8oki.

Miethsverträge
sind zu haben in der

6. oombr-owLki'schen Buchdruckerei.
2 fein möbl. Vord.-Zim. z. v. Schillerstr. 19.
H>ie Wohnung des Herrn M a jo r von 
^  0ambi-ow8kl ist zum 1. A p ril z. verm., 
a. mehr, kl. Wohn, u. S tall. Leibitscherstr. 30.

U l l l lN I l lM ö ll  E  2 u. 3 Zim. m. geräum. 
M V I M M U  Zubehör zu vermiethen.

Näheres 6a8pk-ow>1r, K l e i n - M o c k e r .  
vis-ä-vis Wollmarkt.

(^ n  dem neuerbauten Hause Krorriberger 
Vorstadt, Hofstr. 109, hat Wohnungen 

von 8—9 Zimmern, auch getheilt, m it Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8 . Baderstr. 7.
1 große herrschaftliche Wohnung von 5 Him., 
-I 1 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hause zu verm.
_____________ LS,>rllS, Gerechtestraße 9.
^7>ie von F rau Rentiere 61. 81v88 seit 2 

Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hause Bromb. Vorst. 48, ist vom 1. A p ril 
cr. ab m it Pferdestall, Remise, Futterboden 
und Burschenstube zu vermiethen. Näheres 
Brückenstraße 10. 1uli'u8 Ku8vl8 Wwe.
sLine Wohnung von 
*2/ Zubehör zu verm.

4 Zimmern nebst 
Mellinstraße 86.

HLackestr. 13 (fr. 47) möbl. Himmer nebst 
^  Burschengelaß zu vermiethen.



Bekanntmachung.
F olgendes

Ortsstatut
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Thorn.

A uf G rü n d  der 88 120, 142 und 150 der G ew erbe-O rdnung fü r das deutsche 
Reich in  der Fassung des Gesetzes, betreffend A bänderung  der G ew erbeordnung 
vom 1. J u n i  1891 (R .-G . B l. S .  261 flg.) w ird  nach A nhörung  betheiligter 
G ew erbetreibender und  A rbeiter und  u n te r Z ustim m ung der S tad tvero rdneten - 
V ersam m lung für den Gemeindebezirk T horn  Nachstehendes festgesetzt.

S 1.
Alle im gedachten Bezirke sich regelm äßig aushaltenden, oder in  regelm äßiger 

A rbeit daselbst befindlichen, gewerblichen A rbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter), die das 18. L ebensjahr noch nickt vollendet haben, sind verpflichtet, 
die hierselbst errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsschule an  den festgesetzten 
Tagen und S tu n d e n  zu besuchen und  an  dem Unterrichte theilzunehmen.

8^2.
Befreit von dieser V erpflichtung sind n u r  solche gewerbliche Arbeiter, die den 

Nachweis führen, daß sie diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten besitzen, deren 
A neignung das Lehrziel der A nstalt bildet.

Dieser Nachweis w ird a ls  geführt angesehen durch B eib ringung  eines Schul- 
zeugnisses, a u s  welchem hervorgeht, daß der Lehrkursus der obersten Klasse der 
städtischen M ittelschule zu T horn  m it Erfolg durchgemacht ist.

8 2.
Gewerbliche A rbeiter, die über 18 J a h re  alt sind, oder in  dem G em einde­

bezirke weder w ohnen, noch beschäftigt werden, können, w enn der Platz ausreicht, 
aus ihren Wunsch zur Theilnahm e am Unterricht zugelassen w erden. D er Sckul- 
vorstand (K urato rium ) bestimmt über die Zulassung solcher Schüler.

8 4.
Z u r  S icherung  des regelm äßigen Besuches der Fortbildungsschule durch die 

dazu Verpflichteten, sowie zur S icherung der O rd n u n g  in der Fortbildungsschule 
und  eines gebührlichen V erhaltens der Schüler w erden folgende B estim m ungen 
erlassen :

1. Die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten gewerblichen A rbeiter 
müssen sich zu den für sie bestimmten U nterrichtsstunden rechtzeitig einsinden 
und dürfen sie ohne eine nach dem Ermessen der O rtsbehörde ausreichende 
Entschuldigung nicht ganz oder zum Theil versäum en;

2. S ie  müssen die ihnen a ls  nö th ig  bezeichneten Lernm itte! in den U nterricht 
m itb ringen ;

3. S ie  haben die Bestim m ungen des für die Fortbildungsschule erlassenen Schul- 
reglem ents zu befolgen;

4. S ie  müssen in  die Sckule m it gewaschenen H änden und in reinlicher K leidung 
kommen;

5. S ie  dürfen den U nterricht nicht durch ungebührliches B etragen  stören und die 
Schulutensilien  und  Lehrm ittel nicht verderben oder beschädigen;

6. S ie  haben sich au f dem Wege zur Sckule und von der Schule jedes U nfugs 
und  L ärm ens zu enthalten.

Z uw iderhand lungen  werden nach 8 150 N r. 4  der G ew erbeordnung in der 
Fassung des Gesetzes, betreffend die A bänderung der G ew erbeordnung vom 1. J u n i  
1891 (R .-G .-B l. S .  287) m it Geldstrafe bis zu 20 Mk. oder im U nverm ögensfalle 
m it H aft bis zu drei Tagen bestraft, sofern nicht nach gesetzlichen Bestim m ungen 
eine höhere S tra fe  verwirkt ist.

8 5.
E lte rn  und V orm ünder dürfen ihre zum Besuche der Fortbildungsschule ver­

pflichteten S ö h n e  oder M ündel nickt davon abhalten . S ie  haben ihnen vielmehr 
die dazu erforderliche Zeit zu gew ähren.

8 6.
Die G ew erbeunternehm er haben jeden von ihnen beschäftigten noch nickt 18 

J a h re  alten gewerblichen A rbeiter spätestens am 14. Tage, nachdem sie ihn a n ­
genommen haben, zum E in tr i t t  in die Fortbildungschule bei der O rtsbehörde a n ­
zumelden und spätestens am 3. Tage, nachdem sie ihn a u s  der A rbeit entlassen 
haben, bei der O rtsbehörde wieder abzumelden. S ie  haben die zum Besuche der 
Fortbildungsschule Verpflichteten so zeitig von der A rbeit zu entlasten, daß sie recht­
zeitig und , soweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet im U nterricht erscheinen 
können.

8 7.
Die G ew erb e -U n te rn eh m er haben einem von ihnen beschäftigten gewerblichen 

A rbeiter, der durch Krankheit am Besuche des U nterrichts gehindert gewesen ist, 
bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hierüber eine Bescheinigung m it­
zugeben. W enn sie wünschen, daß ein gewerblicher A rbeiter aus dringenden 
G ründen  vom Besuche des U nterrichts fü r einzelne S tu n d e n  oder fü r längere 
Zeit entbunden werde, so haben sie dies bei dem Leiter der Schule so zeitig zu 
beantragen , daß dieser nöthigenfalles die Entscheidung des Sckulvorstandes e in ­
holen kann.

8 8.
E lte rn  und V orm ünder, die dem 8 5 entgegenhandeln, u nd  Arbeitgeber, welche 

die im 8 6 vorgeschriebenen A n- und A bm eldungen überhaup t nicht oder nickt 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen beschäftigten schulpflichtigen Lehrlinge, 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne E rla u b n iß  au s  irgend einem G runde 
veranlassen, den U nterricht ganz oder zum Theil zu versäum en, oder ihnen die 
im 8 ?  vorgeschriebene Bescheinigung dann  nickt mitgeben, w enn der Schulpflichtige 
krankheitshalber die Sckule versäum t hat, w erden nach 8 150 N r. 4 der G ew erbe­
o rdnung  in der Fassung des Gesetzes, betreffend die A bänderung der G ew erbe­
o rdnung  vom 1. J u n i  1891 (R .-G .-B l. S .  287) m it Geldstrafe b is zu 20 M ark  
oder im N nverm ögensfalle m it H aft bis zu drei Tagen bestraft. D afü r, daß ein 
Arbeitgeber die im 8 7 Satz 2 vorgeschriebene V erpflichtung zur vo rh e rig en  E in ­
holung der E rla u b n iß , einen gewerblichen A rbeiter a u s  dringenden G ründen  vom 
Besuche des U nterrichts für einzelne S tu n d e n  oder fü r längere Zeit zurückhalten 
zu dürfen, nicht erfü llt hat, tr i t t  eine Bestrafung dan n  nickt ein, w enn der A rbeit­
geber nachweist, daß die rechtzeitige vorherige B ean trag u n g  dieser E rlau b n iß  ihm 
unmöglich gewesen ist, und  w enn er ungesäum t nachträglich die E n tb in d u n g  von 
dem U nterricht bean trag t.

Thorn , den 27. Oktober 1891.
D er Magistrat.

(I.. 8.) gez. Xokli.
I .  N r. I  8762/91.

Vorstehendes O rts s ta tu t w ird  au f G ru n d  der 88 120, 142 und 150 der Reichs- 
G ew erbeordnung in der Fassung  des Gesetzes vom 1. J u n i  1891 (R .-G .-B l. 
S  261 ff.) in V erb indung m it 8 122 des Zuständigkeiis-Gesetzes vom 1. August 
1883 hierdurch bestätigt.

M arienw erder, den 7. Dezember 1391.
(I.. 8.)Namens des Bezirks-Ausschusses.

Der Vorsitzende.
I n  V ertre tung

gez. v. K e ß l e r .
N r. 6057 L . ^

w ird  hierm it zur öffentlichen K enn tn iß  gebracht.
T horn  im J a n u a r  1892.

D er M agistrat. _______

Bekanntmachung.
W ir b ringen  hierdurch in E rin n e ru n g , 

daß die städtische Sparkasse G elder au f 
Wechsel gegen 5 ^  Zinsen ausleih t.

T ho rn  den 2. F e b ru a r  1892.
_____ D er M agistrat._____

Bekanntmachung.
D er B edarf der S ta d t  T horn  an  G is r n -  

U i l r i o l  zur D esin fiz irung  der Gossen — 
etw a 5 0 — 70 C en tner jährlich — soll fü r 
die Z eit vom  1. A pril 1892 bis zum I. 
A pril 1893 m indestfordernd vergeben werden. 
Gebote sind bis zum 8 .  F e b r u a r  d .  I .  
m i t t a g »  1 2  U h r  bei u n s  versiegelt und  
m it Ausschrift einzureichen.

T ho rn  den 23. J a n u a r  1892.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat._ _ _ _ _ _
^ r a i u r a k r - n  >n allen D im ensionen hat 
^ r a m r l l y l k l l  billig abzugeben. 8 . Sr> .

Bekanntmachung.
Zur Bedienung der im Uerrklork 

des städtischen Krankenhauses einge­
richteten CentraLheizung w ird ein Kerzer
gesucht. P ersonen , welche entw eder gelernte 
Schlosser sind oder m indestens drei M o n a te  
hindurch ähnliche C entra lheizungs-A nlagen  
zur Z ufriedenheit bedient haben und  welche 
m it der B edienung des G asm o to rs  v e r tra u t 
sind, können sich u n te r  B e ib rin g u n g  ihrer 
Zeugnisse in  unserm  S tad tsek re ta ria t (B u ­
reau  I I )  melden.

T horn  im F e b ru a r  1892.
D er M agistrat.

Ei« GortkMmWlk
m it Treibhaus und  Obstgarten, sowie 
freundliche Wohnung zu verm . u. sofort 
zu beziehen. N äheres Elisabethstr. 13, I I .

Bekanntmachung.
D er von dem L and tags - A bgeordneten 

H errn  von Zolienokknäoi-ff om 11. J a n u a r  
d. J s .  zu F ra n k fu rt a. M . gehaltene V or- 
trag  „über die Ziele des Deutschen V ereins 
fü r K nabenhandarbeit"  liegt in  einem Druck­
exemplar in  unserem  B u re a u  l  zur Einsicht 
fü r In te ressen ten  8 Tage lang  w ährend  der 
D ienststunden au s .

T horn  den 1. F e b ru a r  1892.
_____ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die Chauffeegrldhebestelle Napole,

Kreises Briesen, soll vom 1. April 
1892 ab auf einen Zeitraum von 
einem Jah re  anderweit meistbietend 
verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in auf 
Dienstag den 16. Februar 1892 

vormittags 11 Uhr
in dem Geschäftszimmer des hiesigen 
Kreisausschusses anberaumt, zu welchem 
Pachtlustige hiermit eingeladen werden.

Z ur Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr­
lichen Pacht erforderlich und behält 
sich der Kreisausschuß das Recht vor, 
eineni Pachtlustigen unter den drei 
Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. B is zur definitiven E nt­
scheidung sind die drei Meistbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Term in einzuzahlenden Kaution.

Der zeitige Inhaber der Hebestelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 3550 
Mark.

Die allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in dem 
Geschäftszimmer des Kreisausschusses 
einzusehen oder die Abschrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzusuchen.

B r ie s e n  Westpr. den 30. Ja n . 1892. 
D er Vorsitzende 

des Kreisausschusses.
___________ k>e1el-86n._____

Bekanntmachung.
Die Chausseegeldhebestelle Liffewo

bei Gollub, Kreises Briesen, soll vom 
1. April 1892 ab auf einen Zeitraum 
von einem Jah re  anderweit meist­
bietend verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen T erm in  auf 
Dienstag den 16. Februar d. I .

vormittags 1 2 Uhr 
in dem Geschäftszimmer des Kreis­
ausschusses anberaumt, zu welchem 
Pachtlustige hierniit eingeladen werden.

Z u r Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr­
lichen Pacht erforderlich und behält 
sich der Kreisausschuß das Recht vor, 
einem Pachtlustigen unter den drei 
Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. B is zur definitiven Ent­
scheidung sind die drei Meistbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Terinin einzuzahlenden Kaution.

D er zeitige In h a b e r  der Hebestelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 1500 
Mark.

Die allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in dein 
Geschäftszimmer des Kreisausschusses 
einzusehen oder die Abschrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzusuchen.

B r ie f e n  Westpr. den 30. Ja n . 1892.
D er Vorsitzende 

des Kreisausschufses.
k>6l61-8 6N.

kmllicke Kemnn-Uslen
von der Schlußziehung der Antisklaverei- 
Lotterie sind bei m ir ä  30 P fg . zu haben. 
— Original-Gewinnlose diskontire ick 
m it 2»/«. D ie H au p t-A g en tu r:

A ltstadt. M ark t.

Mannesschwäche
heilt gründlich u nd  andauernd
fleok. lflerl. ve. visenr

Men IX, k>orr6llanga88s 3!a.
Auch brieflich sam m t B esorgung der
A rzneien. Daselbst zu haben das W erk:
Die männliche« Schwächezustände,
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.)
P re is  Mk. 1,20 in  B riefm . inkl. F ra n k a tu r .

Wohnungen,
3 Zim m er, helle Küche und  Zubehör zu 
verm iethen M auerstraße  36.

Herrschaftliche Wohnungen
zu verm iethen Deuter, B rom berger V orstadt.

Bekanntmachung.
Die Chausseegcldhebestelle Plusko- 

wenz, Kreises Briesen, soll vom 
1. April 1892 ab auf einen Zeitraum 
von einem Jah re  anderweit meist­
bietend verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in auf 
Dienstag den 16. Februar 1892 

vormittags 12 Uhr 
in dem Geschäftszimmer des hiesigen 
Kreisausschusses anberaumt, zu welchen! 
Pachtlustige hiermit eingeladen werden.

Z ur Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr­
lichen Pacht erforderlich und behält 
sich der Kreisausschuß das Recht vor, 
einem Pachtlustigen unter den drei 
Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. B is zur definitiven Ent­
scheidung sind die drei Meistbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Term in einzuzahlenden Kaution.

Der zeitige Inhaber der Hebestelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 1540 
Mark.

D ie allgemeinen und sonstigen B e­
dingungen, un te r welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in  dem 
Geschäftszimmer des Kreisausschusses 
einzusehen oder die Abschrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzusuchen.

B r ie s e n  Westpr. den 30. Ja n . 1892.
D er Vorsitzende 

des Kreisausschusses.
____  Pkte»-8 6 N.

Bekanntmachung.
D as  Gesetz, betreffend die A bänderung  

der G ew erbeordnung, vom 1. J u n i  1891 
trifft auch Bestim m ungen über die Sonn­
tagsruhe im Handelsgemerde. D er 
B egriff H andelsgew erbe im S in n e  der V or­
schriften des Gesetzes um faß t nicht n u r  den 
G roß- und  K leinhandel, einschließlich des 
H ausirhandels, sondern u. a. auch den Geld- 
und  K redithandel, die Leihanstalten, den 
Z e itungsverlag , die sogenanntenH ilfsgew erbe 
des H andels, S p ed ition , Kommission und  
die H andelslager. Auch die Thätigkeit des 
in  den Komptoiren der Fabriken, Werk­
stätten u. s. w. beschäftigten P e rso n a ls  
fä llt d a ru n te r.

Die Königliche R egierung  hat u n s  zur g u t­
achtlichen A eußerung über die S te llungnahm e 
der hiesigen G ew erbetreibenden zu dem vor- 
bezeickneten Gesetz aufgefordert und  es 
w erden daher alle In te ressen ten  zu einer 
Besprechung zu
Freilag den 5. d. MtS. nachm. 3 Nhr
im S a a le  des H e rrn  ^ io o la i (früher M w e 
dramH) hierm it eingeladen.

T horn  den 2. F e b ru a r  1892.

A c h a iM k m in e r  fiirK reisT h m .
D er Revision der Königlichen 

Gymnastalkibliothek halber 
sind sämmtliche a u s  derselben entliehenen 
Kücher in  der Zeit vom 1. b is 6. F e b ru a r  
d. J s .  nachm ittags zwischen 3 und  5 U hr 
au die Bibliothek zurückzureichen. Nicht 
zurückgelieferte Bücher w erden nach A blauf 
dieses T e rm ins kostenpflichtig abgeholt 
werden.

T horn  den 30. J a n u a r  1892.
Königl. Gymnasial-Bibliothek.
broi Isgers Hollwsselie

fü r H erren  a ls :
Hemden, Unterbeinkleider, 

Strümpfe und Westen
empfiehlt I ' .  A lv iiL v I .

Schon nächste Woche Ziehung.
Große

Lotterie ru Danrig,
Ziehung am 11. F e b ru a r  d. I .

IVOO Ksvkinne.
Hauptgewinne im W erthe v o n :

16 66« Mark,

Lose

5 6 6 6  
3 666  
2 6 6 6  
1666

u. s. w .ä

Mark.
Mark.
Mark.
Mark.
u. s. w.1 Mark,

II Lake kür I« Mark.
28 Lose kür 25 Mark

sind zu beziehen durck
I ' .  ^  8 « I » r » c k « r ,  H auptagen tur,

Hannover, G roße Packhofstr. 29. 
I n  Thor« zu haben bei 81. Kobielslci, 

C iqarrenhand lung , B reitestr. 8 und  /!. 
krueske, C ulm er Borst. Conductstr. 40.

Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens» 
mein Geschäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen­
stand 25°/» unter dem Koften- 
Vreis. Das Haus ist zu ver­
kaufen» eventuell der Laden zn 
vermiethen. Holnrlod Sovliß.

M a g  den 5. b. Mts. 7  U h r :  
Justr. i l ,  in I.

iMtkckr- Vertzili.
General-Appell

(Jah resv e rsam m lu n g  gemäß H 9 der 
Satzungen)

am Sonnabend den 6. d. M ts.
 ̂ abends 8 V4 Uhr bei Moolai.

T ag eso rd n u n g : Bericht der R echnungs­
revisoren und  A n trag  au f E n tla stu n g  fü r 
den Kassenführer pro  1891. —  Geschäfts­
bericht fü r 1891. — F ällige B eiträge. — 
W ahl des E h ren ra th s . —  W ahl des V o r­
standes. —  Verschiedenes.

Zahlreiches und  pünktliches Erscheinen der 
K am eraden bei der Wichtigkeit der T ages­
o rdnung  dringend erwünscht. V orher 
Uorstandssttzung pünktlich um V Uhr.

Der erste Vorsitzende.
_______Landrichter SvInuLe,.

Handwerker-Liedertafel.
Sonnabend den 6 . Februar 

abends 8 Uhr
im kleinen Saale des Kchützenhauses:

Vliues1e88kn.
Gäste willkommen.

Gesangs-Abtheilung.
Heute Freitag den 5. d. M ts . abends 

P u n k t 9 Uhr bei -

Gkiittal-NttsmiiiilliW.
T ag eso rd n u n g : Jahresberichte . V orstands­
w ahlen. Verschied, wichtige Angelegenheiten.

A lle rM itg lied e rA n w esen h eit ist dringend 
erforderlich.__________ Der Uorstand.

Saure Gurken, Pfeffergurken,
Senfgurken, Pflaumenkreide,

6 .  R l t » U « 1 « 6 , i r K t z r
unck I»i«8lK«r 8r»n«rIt«I»I,

hochfein in  Gesckmack, zu haben
___ _________ Mauerstraße 20.

w ird  billig abgegeben bei
VI». 8poiriRaKHl.

A m e n  Lehrling oder ein n  jungen  Ge- 
^  Hilfen zur w eiteren A usb ildung  sucht 
_____ I"«ui! L tt» Uhrmacher.

Lehrlinge
können sofort e in treten  bei

lk . i r i o e l t ,  Schmiedeineister.

Ein Laufbursche
wird gesucht bei K  8 « .,.» ,,. Sckillerl'tr.

Schülerinnen
Schneiderei können sich jeder Zeit melden. 

Allst. M ark t 17. 668ekvv. ö a> 6i-.
în mobl. Zimmer für 1—2 Herren 
 ̂ vom 15. d. M . zu verm . S trobandstr. 11.

1 W ohn. 1. E tage, 4 Zim ., helle Kucke n.
,  Zubehör zu verm iethen Kachestr. 6- 2 T r. 
H ^ o h r r n n g .  3. E tage, 2 Z im ., Küche u. 

Zubehör per z. A pril m  vermiethen. 
? au ! for8 lei-, E lisabethstr. 12. '

möbl. Z im m e r  m it K abinet, a ^  
^  Burschengelaß, zu haben B rü c k ^ s" -  16.
Z u  erfragen 1 Treppe rechts.___________ .
H w e i gu t m öbl.Parterre-Z im m er,B urscheng. 
-O  zu verm. C oppernicusstr. 12. (A rtushof>  
1 m öbl. Z im m er u. K. v. sof. z. v. Bäckerstr.27.

rhige Miether zu vermiethen.
P a r t e r r e  ist ein Z im m er nebst Kabinet 

om l. A pril zu verm . V  8 e l ,v « r » .
A u  sogleich oder 1. A pril ist in  meinem 
«O Hause eine Wohnung, bestehend au s  
2 Z im m ern  und  Zubehör, zu vermiethen.

Er. Mocker.^
^  m. Z . m. Kab. u. Burscheng., m it separatem 
1  E in g an g , ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1̂

^  k r t t iH L  seit 3Vz J a h re n  innegehabte 
W ohnung, Seglerstr. N r. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A pril ab anderw eitig  z u  vermiethen- 
N äheres bei
M in e  W ohnung (8 0 T h lr.)  vom 1. A pril ab 
^  zu verm . L. ö look , T uchm acherstr^ ' '

kin Laden nebst Wohnung
Elisabethstr. 13 zu verm . N äheres 2 Tn

n mövl. Zim., m. a. o. B urschen^-/ 
v. sof. zu verm . Neust. M ark t 212 ( A  
»hnung zu verm . Brückenstr. 22, f r ^ . '

Aeinmöblirte Wohnung fü r 1— 2 H e r^ "
0  _______________ Sckuh macherstr.
A l. freund!. Hofmohnnng, S t u b e ^ K ^  

u. Zubehör, an  ruhige E inw ohner, u
1 Dachstube an  eine alleinstehende
v. 1. A pril ab z. verm . Tuchmacherstr ^ - ^  
^ " W o h n u n g  2 Z im m er u. Küche 
4  1. E tage von  sofort b is 1. April ^
sehr billig zu verm iethen 
der Exp. dieser Z eitung .

Z u  erfragen

Zim . n . Kab. u . t verm . T 'ick m ack ers tra tz^ ^

von sofort oder vom 1. 
r. N äh eres : ^

Druck Verlag von C. Dowbri»W-ki ,* Thor».


